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vom 28.11.2001
Offentliche Sitzung

I. Vortrag der Referentin

Zustandig fur die Angelegenheit ist der Ausschuss fur Stadtplanung und Bauordnung gem. § 7
Abs. 1 Ziffer 11, da die Angelegenheit nicht auf einen Stadtbezirk bezogen ist.

1. Ideenwettbewerb

Das Bundesministerium fur Bildung und Forschung hat Anfang 2000 im Rahmen des For-
schungsprogramms "Bauen und Wohnen" einen ldeenwettbewerb "Stadt 2030" ausgeschrie-
ben. Die deutschen Kommunen wurden eingeladen, in Kooperation mit wissenschaftlichen
Einrichtungen Zukunftsperspektiven und Leitbilder fir ihre Stadt und Region zu formulieren,
deren Perspektive Uber drei Jahrzehnte reicht. Diese Konzeptionen sollten visionéren Charak-
ter aufweisen und auch als Zielsysteme und Bewertungsrahmen fiir aktuelle politische Ent-
scheidungen und Einzelplanungen dienen. Es sollte ein Zukunftsbild entwickelt werden, nach
dem die planerischen Schritte und politischen Verfahren bestimmt werden kdénnen, die zur Er-
reichung dieser Zukunft erforderlich erscheinen.

Der Ideenwettbewerb verfolgt das Ziel, die in den letzten zwanzig Jahren in sehr vielen Stad-
ten praktizierte "step-by-step”-Planung durch eine Planung mit integrierten, alle Ebenen und
Ressorts (soziale, wirtschaftliche, 6kologische) umfassenden Zielvorstellungen zu Uberwinden.
In den letzten Jahren hat sich gezeigt, dass diese Praxis der Stadtentwicklung, die sich in Ein-
zelprojekte aufzuldsen droht, eine ganzheitliche Sicht auf die Siedlungs- und Stadtentwicklung
verliert. Einzelne Fachressort sind wegen des Defizits an Ubergeordneten Zielformulierungen
haufig nicht mehr integrierbar und entwickeln zum Teil unabhangig voneinander, zum Teil ge-
geneinander partielle Leitvorstellungen als Grundlagen ihrer Planung. Daher ist die Einsicht in
die Notwendigkeit umfassender, integrierter Handlungskonzepte gewachsen. Das bestatigt
den in Minchen mit der Perspektive Miinchen eingeschlagenen Weg.
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Der Ideenwettbewerb "Stadt 2030" zielt nicht nur auf planerisch-inhaltliche Ideen einer Zu-
kunftsgestaltung, sondern gleichermal3en auf prozessorientierte Lésungen und Vorschlage ih-
rer Realisierung und standigen Weiterentwicklung.

Die Landeshauptstadt Munchen hat unter der Federfiihrung des Planungsreferates mit einem
Beitrag am Ideenwettbewerb teilgenommen, der gemeinsam mit dem IMU-Institut fir Medien-
forschung und Urbanistik (Herrn Dr. Strater), dem Lehrstuhl fur Stadtraum und Stadtentwick-
lung der Technischen Universitat (Prof. Krau), dem Institut fir Staddtebau und Wohnungswesen
(Dr. Romero), dem Referat fur Arbeit und Wirtschaft und dem Sozialreferat erarbeitet wurde.

2. Ergebnisse des Ideenwettbewerbs

An dem Ideenwettbewerb haben 106 Kommunen teilgenommen. Die Antrage von 21 Stadten
wurden pramiert und ausgewabhlt. Darunter befindet sich auch der Miinchner Beitrag.

Der Minchner Wettbewerbsbeitrag wurde durch das Bundesministerium fiir Bildung und For-
schung (BMBF) — beraten durch das Deutsche Institut fir Urbanistik (difu) — wie folgt bewertet:

"Der Wettbewerbsbeitrag ist eindeutig soziologisch und ékonomisch orientiert. Gesucht
wird in der Leitvision nach einer Verbindung von nachhaltiger Stadtentwicklung und Ur-
banitat, fur die als Modell das Bild und die Tradition der 'europdaischen Stadt' angese-
hen werden. Auch wenn der Beitrag mit dem Problem der Regionalisierung eréffnet
wird und in einigen Passagen sehr bedenkenswerte Ausfiihrungen zum Bild der ,scho-
nen Stadt' als Gegenstand der Identitat und Identifikation enthalt, liegt der Schwerpunkt
des Beitrages in einem spezifischen Integrationsmodell der Stadtgesellschaft. Dieses
Modell von Integration vernachléassigt zwar nicht den klassischen sozialstaatlichen Ge-
danken der materiellen Versorgung und Umverteilung im Sinne einer relativen Gleich-
heit, sieht die Zukunft kommunaler Sozial-, Wirtschafts- und tber greifender Stadtpolitik
jedoch in einer "Politik der Lebensstile", die jedem dieser Lebensstile Entfaltung und
deren Reprasentanten Mitsprache garantieren soll. Als zentrales Problem dieser Politik
gilt dem Antrag der Stadt Minchen die Vermittlung von "Autonomie und Interdepen-
denz", durch die zwar egozentrische Individualisierung Giberwunden, dennoch traditio-
nelle Gemeinschaftsbilder nicht reaktiviert werden, sondern eine Stadtkultur des kon-
flikthaften Dialogs entwickelt werden soll, der der Uberméafigen Konsensaorientierung in
der Stadt Minchen abhilft und kreative Potentiale fiir eine dynamische 6konomische
und soziale Entwicklung freisetzt.

Mit der Betonung einer "Politik der Lebensstile" und der Verbindung von "Autonomie
und Interdependenz" erweist sich der Antrag der Stadt Miunchen auf der Hohe gegen-
wartiger Sozialpolitikdebatten, in denen neue Losungen "jenseits des klassischen
Wohlfahrtsstaates" gesucht werden. Besonders die Mdglichkeiten der Kommunen als
nicht staatliche Organisationen sollten in diesem Bereich platziert sein. Bei allen Unsi-
cherheiten, die unvermeidlicherweise auch im Minchener Antrag mit diesem Konzept
noch verbunden sind, muss er dennoch als so aktuell und zukunftsorientiert gelten,
dass Miinchen unbedingt in eine Forderung einbezogen werden sollte, um zu prufen,
ob die Kommunen, hier demonstriert am Beispiel einer von erheblichen materiellen
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Ungleichheiten gepragten Stadt, wirklich in der Lage sind, diese neuen Formen der
kommunalen Sozialpolitik als Zukunftskonzepte zu entwickeln."

Die leitende Idee bei der Auswahl bestand darin, durch die Auswahl der Stédte die ganze Brei-
te der Entwicklungsproblematik deutscher Stadte abzudecken. Auf der einen Seite stehen
Stadte wie Bremen, Leipzig und Saarbriicken, die unter schrumpfenden Bevélkerungszahlen
leiden und den dadurch bedingten Strukturwandel bewéltigen missen. Auf der anderen Seite
stehen Stadte wie Minchen und Stuttgart, deren Politik durch die Probleme eines anhaltenden
Bevolkerungswachstums gepragt wird (Vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1: Ausgewahlte Forderstadte

Wachsend oder konsolidiert Schrumpfend/ im Strukturwandel
Themen- |Integration |ldentitat Region- Integration Identitat Regionali-
Schwer- | Gleichheit alisierung | Gleichheit sierung
punkt

Braun-
Grol3e Stuttgart Karlsruhe |Bremen Schweig
Stadte BW BW HB ND
>250000 |Munchen Leipzig Stadte im
Einwohn. |BY SN Ruhrgebiet
NRW
Mittlere Esslingen |Erlangen Saarbricken |Kiel Gorlitz
Stadte BW BY SL SH SN
50.000 — Monchen- | Wetzlar/
250.000 Gladbach GielRen
Einwohn. NRW HE
Kleine Dietzen- Gunzburg |Schkeuditz | Guben Borken
Stadte bach BY SN BB HE
<50.000 |HE Eisenhiitten-
Einwohn. stadt
BB

Die ausgewdahlten Stadte und Gemeinden zeigen in ihren Projekten Aspekte der sozialen In-
tegration, die Entwicklung von lokaler und regionaler Identitét sowie Regionalisierung in Ver-
bindung mit neuen, Gbergreifenden Verwaltungsstrukturen und Kooperationsformen, ein-

schlie3lich Dezentralisierung und Burgerbeteiligung.

Aus der Auswahlsystematik ergab sich fir Minchen die Aufgabenstellung, den Forschungs-
schwerpunkt auf die Problematik der sozialen Integration im Zeichen starken Wirtschafts-
wachstums zu legen. Dies entspricht der urspriinglichen Intention des Miinchner Wettbe-
werbsbeitrages.
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Die Durchfiihrung des Forschungsvorhabens wird zur Génze durch Bundesmittel finanziert.
Das Programm wird organisatorisch vom TUV-Rheinland und inhaltlich von Deutschen Institut
fur Urbanistik (difu) betreut und erstreckt sich tber 18 Monate vom Juli 2001 bis Ende 2002.

Erwahnenswert ist, dass bei dem Forschungsvorhaben grof3er Wert auf interkommunalen Aus-
tausch gelegt wird. Zu diesem Zweck ist ein eigenes Internetforum (www.stadt2030.de) einge-
richtet worden, Uber das die Modellstadte die Gelegenheit haben, ihre Arbeiten vorzustellen
und in einen Dialog untereinander und mit der Fachoffentlichkeit zu treten.

3. Forschungsfragen und Arbeitsprogramm

Der Mlnchner Beitrag hat sich das Ubergeordnete Leitthema "Autonomie und integrative
Stadtgesellschaft" gegeben. Ein Gleichgewicht zwischen autonomen Lebensstilen bzw. Ver-
haltensweisen und Integrationsfahigkeit wird in Zeiten wachsender Disparitaten fur Kultur, so-
zialen Frieden, wie 6konomische Stabilitdt der Stadtgesellschaft wesentlich sein.

Mit dem Hauptthema ,Autonomie und integrative Stadtgesellschaft" wird ein Spannungsfeld
angesprochen, das fur Stadtgesellschaften zumal unter dynamischen Entwicklungsbedingun-
gen typisch ist und das eine ganze Reihe von Risiken birgt. Moglicherweise ist es aber auch
mit Chancen verbunden, wenn sie erkannt und zum Gegenstand lokal-regionalen Handels
gemacht werden. ,Autonomie" und ,Integration” benennen zwei Pole bzw. Gravitationsfelder,
die pragend und bestimmend fiir die Entwicklung und Gestaltung von Stadtgesellschaften
sind. In diesem Spannungsfeld entwickeln sich neue Formen individueller und kollektiver Re-
produktion. Neue Lebensformen, neue Lebenslagen und neue Strukturen stadtischen Zusam-
menlebens entstehen. Diese Vielfalt erzeugt auch Unubersichtlichkeit, 1asst gewohnte und er-
probte Formen des Handelns, der Gestaltung und Regulierung obsolet werden. ,,Autonomie”
ist dem Gedanken des selbstbestimmten, demokratischen Individuums inharent; ,Autonomie"
kann sich aber auch zum allein selbstinteressierten Handeln steigern, was die desintegrativen
Tendenzen in der Entwicklung der Stadtgesellschaft verstarken kann, sofern nicht eine Korrek-
tur durch die Herstellung von Integration und Solidaritét gelingt.

In den letzten zehn Jahren haben sich im GroRraum Minchen verstarkt die Zukunftsbranchen
Informations- und Kommunikationstechnologie und Biotechnologie entwickelt. Minchen nimmt
damit als wirtschaftlicher Standort eine fihrende Position in Deutschland ein. Gleichzeitig ver-
starkt dieser Boom Segregationstendenzen innerhalb der Stadtgesellschaft.

Damit die Stadtgesellschaft nicht in eine duale Struktur zerfallt, missen die Krafte sozialer Ko-
hasion gestarkt werden. Soziale Kohasion (Zusammenhalt) ist eine wesentliche Vorausset-
zung dafir, dass eine Stadtgesellschaft den strukturellen Wandel konstruktiv verarbeiten kann.
Dabei meint soziale Kohasion nicht Formierung der Gesellschaft, sondern die Férderung viel-
faltiger innovativer sozialer Milieus, die im Zuge der Polarisierungskrafte drohen verloren zu
gehen. Ansatzpunkte dafiir gibt es auf den verschiedensten Ebenen, so z.B. im Hinblick auf
die Integration von Auslanderinnen und Auslandern, den demographischen Wandel, die physi-
sche und psychische Gesundheit, die Sicherheit und den Schutz vor Gewalt, die soziale Si-
cherheit, eine "soziale Stadtkultur".
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Die Leitvision fir die Stadtregion basiert auf Grundannahmen der zukinftigen globalen und lo-
kal-regionalen Entwicklung. Die Grundannahmen sind zu definieren und mit den Akteuren zu
diskutieren, um eine tragfahige gemeinsame Ausgangsbasis zu erhalten. Der Dialog mit allen
Akteuren vor Ort stellt einen wesentlichen Bestandteil des Forschungsprojektes dar.

Die Grundannahmen gehen dann in zwei Szenarien ein, die als Vorstufen einer Leitbildent-
wicklung zu sehen sind. Der Zweck der beiden Szenarien liegt in der Markierung eines Ent-
wicklungskorridors fur die Zukunft. Sie sind sozusagen die Randmarken des Korridors, inner-
halb dessen sich die zukinftige Entwicklung vollziehen kann, der aber noch breit genug ist, um
verschiedene mogliche Entwicklungstendenzen gedanklich zuzulassen. Sie grenzen den Kor-
ridor zugleich von solchen Entwicklungen ab, fir die keine Voraussetzungen, Grundlagen und
Chancen gesehen werden. Die Szenarien haben die gleichen Ausgangspunkte, unterscheiden
sich aber in den als variabel angenommenen Randbedingungen. Szenario 1 beschreibt die
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Durchsetzung der stark am Eigennutz interessierten so-
zialen Gruppen und Schichten in der Stadtregion und Szenario 2 die Voraussetzungen und
Mdglichkeiten fur eine solidarische Stadtgesellschaft.

Zu den Zielvorgaben des Projekts gehort es auch, rdumlich-strukturelle Aspekte der Stadtent-
wicklung zu thematisieren. Daher soll im Dialogprozess wie auch in den Szenarien nach kom-
paktem Siedlungsbereich und nach Stadtperipherie differenziert werden. Das ist notwendig,
um die Realitat raumlich disparitarer Entwicklungen mit in den Blick zu bekommen, die in der
Leitvision zu thematisieren ist.

Die Leitvision wird aus den beiden Szenarien erarbeitet, die sich an der Leitvision der solidari-
schen Stadt orientieren. Sie soll die Mdglichkeiten zur Mobilisierung der kooperativen Krafte
und der Verknipfung von selbstinteressiertem (egoistischen) Handeln mit der gesellschaftli-
chen Verantwortung der Biirger fur die Entwicklung ihrer Stadt aufzeigen. Im groR3raumigen
Wettbewerb der Standorte kann die integrative Stadtgesellschaft durchaus zu einem bedeut-
samen Standortfaktor werden. Die Leitvision soll den Charakter eines mittelfristigen strategi-
schen Konzepts fur die Stadtregion Munchen erhalten.

Die Leitvision wird schwerpunktartig anhand der drei ,Strategischen Zukunftsfelder” (Hand-
lungsfelder) ,Wissen und Kreativitat”, ,Kommunikation und Mobilitat” und ,Segregation und
Integration” entwickelt, die jeweils auf das Ubergreifende Thema ,,Autonomie und Integration”
hin bearbeitet werden. Die folgenden kurzen Erlauterungen wurden der im Anhang beigefiig-
ten Vorhabensbeschreibung entnommen (Vgl. Anlage 1)

Die Zukunftsfelder sollen exemplarisch an dafir geeigneten Stadtquartieren konkretisiert wer-
den, die von den eigenstandig operierenden Projektpartnern anhand ihres Forschungskonzep-
tes ausgewahlt wurden und die vom Lenkungskreis, in dem alle Projektpartner ihre Arbeiten
koordinieren, akzeptiert wurden. Die unten aufgefiihrten Stadtquartiere wurden ausgewahlt,
weil hier bereits andere Projekte, Programme oder Planungen in Angriff genommen wurden,
die das Forschungsprojekt Stadt 2030 unterstiitzen kénnen. Die Mitarbeit der lokalen Akteure
an dem Forschungsprogramm (Bezirksausschiisse, Einrichtungen im sozialen Bereich u.a.)
wird angestrebt. Bei der Auswahl der Quartiere wurde auch darauf geachtet, dass sie zur Er-
probung des vierten Zukunftsfeldes "Dialog und Kooperation”, das in dem Wettbewerbsbeitrag
als Querschnittsaufgabe und als Feld kommunal-regionaler Auseinandersetzung genannt
wurde, geeignet erscheinen.
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e Wissen und Kreativitat”

Die Erzeugung von Wissen und seine differenzierte Verfugbarkeit wird zukinftig einen
noch wichtigeren Stellenwert einnehmen. Kenntnisse einzelner Sachgebiete, die steti-
ge Auffrischung der Wissensbestande sowie das Aufzeigen und Nutzbarmachen von
Beziigen zwischen einzelnen Wissensgebieten wird fur alle Bevélkerungsgruppen in
Stadt und Stadtregion zu einem zentralen Element ihrer Lebensweise. Daraus leitet
sich die Fragestellung ab, welchen Stellenwert Wissen und Bildung im Jahre 2030 ha-
ben werden und ob dies in gesellschaftlicher Differenzierung gesehen werden muss.

Stadtquartier: Maxvorstadt als Standort von Wissenschafts- und Bildungseinrichtungen

Bearbeitung durch das Institut fir Stddtebau und Wohnungswesen (ISW), Herr Dr.
Andreas Romero

e  Kommunikation und Mobilitat”

Kommunikation und Mobilitat stellen bereits heute, mehr noch in Zukunft wichtige Vor-
aussetzungen zur Teilhabe am wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben dar. Die
individuelle Kommunikationsfahigkeit und Mobilitatsbereitschaft wird Zugangsvoraus-

setzung zur adaquaten Beteiligung am gesellschaftlichen und am Erwerbsleben.

Stadtquartier: Hadern und au3erstadtisch: Martinsried (Gemeinde Planegg) als Stand-
ort von Zukunftstechnologien (Biotechnologie)

Bearbeitung durch den Lehrstuhl fur Stadtraum und Stadtentwicklung der Technischen
Universitat Minchen, Frau Prof. Dr. Ingrid Krau

¢ ,Segregation und Integration”

Dieser Teilbereich im Rahmen des Verbundprojekts widmet sich der Frage, welche so-
zialen und wirtschaftlichen Kréafte sich entfalten werden, wohin sie sich entwickeln wer-
den und ob diese den sozialen Zusammenhalt der Stadtgesellschaft in der Stadtregion
Minchen - vergrobernd ausgedriickt - sprengen oder festigen werden. Ziel wird es sein
zu prifen, auf welche Weise soziale Kohasion gefdrdert, welche Strategien und Malf3-
nahmen darauf ausgerichtet werden kénnen und welche Krafte dabei unterstutzt wer-
den muassen.

Stadtquartier: Aubing als Brennpunkt der sozialen Integrationsproblematik

Bearbeitung durch das Institut fir Medienforschung und Urbanistik (IMU), Herr Dr. Det-
lev Strater

Auch wenn die strategischen Zukunftsfelder rAumlich anhand der der drei ausgewahlten
Stadtquartiere konkretisiert werden, wird bei ihrer Bearbeitung der gesamte stadtregionale
Raum im Auge behalten. In jedem dieser Stadtquartiere wird untersucht, wie sich Trends und
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erwartete Veranderungen vor dem Hintergrund globaler und lokal-regionaler Entwicklungen
vor Ort niederschlagen und auspragen werden und wie sie sich wechselseitig beeinflussen
konnten. ,Umsetzung” beschrénkt sich darauf, mogliche Projekte und MaRnahmen in einem
Dialogverfahren auf ihre Sinnhaftigkeit, Tragfahigkeit und Akzeptanz, kurz ihre ,Stadtvertrag-
lichkeit” zu testen.

Die Leitvision soll als Ergebnis eines Dialogprozesses mit Akteuren aus Wirtschaft, Wissen-
schaft, Wohlfahrtsverbanden und sozialen Organisationen, Gesellschaft, Politik und Kommu-
nalverwaltung sowie zu ausgewahlten Fragen mit interessierten Blrgerinnen und Bulrgern ent-
stehen. Dazu bedarf es ergdnzender wissenschatftlicher Arbeit. Die wissenschaftliche Vor- und
Nachbearbeitung der Dialogveranstaltungen (Quartiersforen und Expertenrunden) muss dar-
auf ausgerichtet sein, relevante Fragestellungen zu den drei strategischen Zukunftsfeldern
Wissen und Kreativitat, Kommunikation und Mobilitdt und Integration und Segregation heraus-
zuarbeiten, die dann Eingang in die Szenarien finden sollen.

Zusatzlich zu den Quartiersforen soll ein Diskussionsforum zur Entwicklungsproblematik der
Region und ihrer Bedeutung fir die Kernstadt durchgefiihrt werden. Der Fokus soll auf dem
Norden Minchens liegen, weil hier die Entwicklungsdynamik die grof3e Verwerfungen auslost.
Weiterhin werden mehrere Expertenworkshop veranstaltet, um zentrale Probleme wie die so-
ziale Grundversorgung der Zukunft oder die Konsequenzen der Migration zu klaren.

Weitere themenbezogene Diskussionsforen werden in Form von Expertenworkshops zur Zu-
kunft der sozialen Grundversorgung, zur Migrationsentwicklung und Integration oder — alterna-
tiv — zum Thema gesellschaftliche Reproduktion im prosperierenden Wirtschaftsraum Min-
chen stattfinden.

Am 30.10.2001 wurde eine Auftaktveranstaltung ,,Zukunft der Stadt — Zukunft der Gesellschaft*
in Form einer 6ffentlichen Informations- und Diskussionsveranstaltung im neuen SiemensFo-
rum im Rahmen des von der Suiddeutschen Zeitung organisierten "SZ-Forums" durchgefihrt.
Die Veranstaltung diente dazu, das Projektthema der Visionen und Strategien in der Stadtre-
gion Miinchen in den néchsten 30 Jahren mit Experten aus Wissenschaft, Politik und Gesell-
schaft zu diskutieren, um dariber weitere Hinweise und Anregungen fir die Projektdurchfih-
rung zu erhalten und das Projekt in der Offentlichkeit bekannt zu machen. Insbesondere wer-
den auch Birgerinnen und Birger aus jenen Stadtvierteln hinzugeladen, in denen das Projekt
konkretisiert werden wird.

Der Ablauf des gesamten Minchner Forschungsprogramms und die einzelnen Meilensteine
gehen aus der Anlage S. 13 und 15 hervor.

4. Bedeutung des Forschungsvorhabens fir die Stadtentwicklungspolitik

Die Forschungskonzeption knipft unmittelbar an die Zielvorgaben einer nachhaltigen urbanen
Entwicklung der "Perspektive Minchen" an. Nachhaltige Stadtentwicklung wurde als ein sozi-
al, 6kologisch und 6konomisch integriertes Handeln definiert, das die langfristigen Folgen und
Wechselwirkungen von Entscheidungen berticksichtigt. Mit dem Forschungsvorhaben werden
die Probleme, die im Rahmen der Perspektive Miinchen behandelt wurden, aktualisiert und
vertieft. Dadurch kénnen die Zielvorgaben fir die Evaluierung und Fortschreibung des Stadt-
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entwicklungsplanes des Landeshauptstadt Minchen und des "Wirtschafts- und beschafti-
gungspolitischen Konzeptes" auf eine langfristig tragféahige Basis gestellt werden.

Das bedeutet, dass die Ergebnisse des Projektes ,Stadt 2030" in den alle zwei Jahre vorzule-
genden "Bericht zur Stadtentwicklung” einflieRen und bei der Fortschreibung der ,Perspektive
Minchen" mit einbezogen werden. Sie werden ein wesentlicher Bestandteil des Bearbeitungs-
und Diskussionsprozesses sein und so auch ggfs. aus dieser Sicht Offentlichkeitswirkung ent-
falten. Dartber hinaus wird zu priifen sein, inwieweit die Ergebnisse auf aktuelle stadtentwick-
lungspolitische Projekte (z.B. Stadtteilentwicklung, Soziale Stadt u.a. ) lUbertragen werden
koénnen.

Es ist vorgesehen, dass dem Stadtrat im Laufe des nachsten Jahres Uber relevante Zwi-
schenergebnisse und im Frihjahr 2003 ausfihrlich Uber die Endergebnisse des Forschungs-
vorhabens berichtet wird. Anschlie3end daran sollen die Ergebnisse in einer 6ffentlichen Ver-
anstaltung der Offentlichkeit prasentiert werden.

Die Bezirksausschiisse 1 — 25 haben Abdruck der Bekanntgabe erhalten.

Das Referat fur Arbeit und Wirtschaft und das Sozialreferat haben die Bekanntgabe mitge-
zeichnet.

Dem Korreferenten, Herrn Stadtrat Zéller, und dem zustandigen Verwaltungsbeirat, Herrn
Stadtrat Schottenheim, ist ein Abdruck der Sitzungsvorlage zugeleitet worden.

II. Bekanntgegeben

Der Stadtrat der Landeshauptstadt Miinchen

Der Vorsitzende Die Referentin

Thalgott
Ober-/Blurgermeister Stadtbauratin



Seite 9

1. Abdruck von I. mit Il
Uber den Stenographischen Sitzungsdienst
an das Direktorium HA [I/V
an das Direktorium HA 1I/V 3
an das Revisionsamt
an die Stadtkdmmerei
mit der Bitte um Kenntnisnahme.

IV. WV Planungsreferat SG 3
zur weiteren Veranlassung.

zulV. 1.Die Ubereinstimmung vorstehenden Abdruckes mit der beglaubigten Zweitschrift
wird bestatigt.

An den Bezirksausschuss 1 - 25

An das Sozialreferat

An das Referat flr Arbeit und Wirtschaft
An das Planungsreferat HA |

An das Planungsreferat HA Il

An das Planungsreferat HA Il

An das Planungsreferat HA IV

An das Planungsreferat SG 3

mit der Bitte um Kenntnisnahme.

©CoNoO~WN

10. Mit Vorgang zurlick zum Planungsreferat HA 1/23
zur weiteren Veranlassung.

Planungsreferat SG 3
LA,



	Perspektive München
	Ideenwettbewerb des Bundesministeriums für
	Bildung und Forschung  "Stadt 2030"
	2. Ergebnisse des Ideenwettbewerbs
	3. Forschungsfragen und Arbeitsprogramm
	4. Bedeutung des Forschungsvorhabens für die Stadtentwicklun

